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nebenher Zeôensge/âTzr/zc/ze Ziy/5c/zc/?/a7/c
aw/

DER TODESSTURZ DES FÜRSTEN LOBKOWICZ AUF DER AVUS-RENNBAHN BEI BERLIN

Links :

Joachim von Morgen f 27. Mai.
Beim Training für das Eifelrennen des ADAC aul

dem Nürburgring kam Joachim von Morgen, neben
Caracciola und Stuck wohl der bekannteste deutsche

Rennfahrer, ums Leben. Ungefähr anderthalb Kilometer
vom Ziel entfernt, in einer großen Rechtskurve, scheint

von Morgen die Herrschaft über den Wagen, den er
allem Anschein nach nicht mehr bremsen konnte, ver-

failli loren zu haben. Wie es genau zu und her ging, wird
schwer zu sagen sein.
Das Vehikel geriet von
der Straße ab, bohrte
sich mit dem Kühler
in eine Böschung und

nahm dann einen 12 m langen Satz in einen Graben,
ohne umzustürzen. Bei diesem Schock erlitt von Morgen
einen raschen Tod. Er war 30 Jahre alt

Fürst Lobkowicz f 22. Mai. Eine Verkettung unglück-
licher Umstände kosteten dem jungen Rennfahrer bei
den letzten Rennen auf der Avusbahn bei Berlin das

Leben. Sein Wagen lag, als eine leichte Rechtskurve kam,
an der Spitze einer Dreiergruppe. Einer von den hintern
Wagen wollte aufholen. Lobkowicz geriet zu weit rechts und überzog beim Korrigieren
seinen Wagen. Der wurde quergestellt, überquerte breitseitig den Rasen zwischen den beiden

Fahrbahnen, sprang über die zweite Fahrbahn, riß einen dicken Baum mit und wurde

mehrere Meter tief über einen Abhang hinuntergeschleudcrt. Der Fahrer starb im Spital

EINE
VORDER-
ACHSE
FLIEGT AB

Graf
Louis Zborowsky
galt lange Zeit hin-
durch als der ver-

wegenste Fahrer Englands. Sein
weltberühmter Rennwagen Chitty-
Chitty-Bang-Bangerlebte mit ihm
am Steuer manche Sensation. Un-
vergeßlidr wird allen denen, die
dabei waren, der Unfall bleiben,
der sich während eines Rennens
im Jahre 1923 blitzschnell und
überraschend ereignete. Zborows-
ky kam mit seinem Chitty-Chitty-
Bang-Bang im 250-Stundenkilo-
meter-Tempo daher, als plötzlich
ein' Vorderreifen mit 'lautem
Knall zersprang, der Wagen in
gefährliches Schleudern geriet, ge-

gen eine Zeitnehmerboxe prallte
und in einem mächtigen Staub-
wirbel zum Stillstand kam. Durch
die Wucht des Anpralls löste sich

die Vorderachse und schoß mit
den beiden Vorderrädern weit
über die Bahn. Zborowsky fand
man ruhig in seinem Wagen sit-
zend, der Mechaniker war bei
dem Anprall aus dem Sitz ge-
schleudert worden, jedoch nicht
erheblich verletzt. Einzig der
Zeitnehmer hatte Pech. Man muß-
te ihm drei Finger amputieren.

EIN ZYLINDERKOPF
EMPFIEHLT SICH
Capi. Duff, dem 1922 mitten im Endlauf
der Zylinderkopf seines alten Fiat-Renn-
wagens durch die Motorhaube flog. Duft,
dessen Vorliebe für schwierig Zu fahrende

Vorkriegswagen in England sprichwörtlich ist, blieb unverletzt.

DER SPRUNG
ÜBER DIE
BRÜCKE.

Die Engländer besitzen in
der Nähe von London die
Brooklands-Rennbahn, de-
ren Geschichte mit dem
englischen Automobilrenn-
sport eng verknüpft ist.
Der Automobilrennsport
erfreut sich über dem Ka-
nal eines leidenschaftlichen
Interesses, und jedes
Brook lands-Rennen in
der Saison ist fast jeden
Sonntag eine Rennveran-
staltung auf Brooklands
— sieht Zehntausendc von
Zuschauern. Im Jahre
1908, zu Beginn der Renn-
saison, fuhr auf dieser
Bahn H. C. Tyron einen
Napier, mit dem er einen
neuen Rekord aufzustel-
len beabsichtigte. Kurz vor
der Endrunde ereilte ihn
ein Mißgeschick, das mit
zu den seltsamsten Un-
fällen gehört, die Brook-
lands je erlebt hat. Tyron
kam im 140-Stundenkilo-
meter-Tempo daher, als
ihm kurz vor der Brücke,
über die die Rennstrecke
führt, ein Rejfen platzte
und sich so unglücklich
zwischen Radkranz und
Radachse klemmte, daß
die Steuerung augenblick-
lieh blockiert wurde. Ty-
ron verlor, damit alle
Herrschaft über das Fahr-
zeug. Der Napier schleu-
derte gegen das steinerne
Brückengeländer, machte
einen gigantischen Satz
über dasselbe hinweg, ra-
sierte zwei Telegraphen-
Stangen, die zur Ueber-
mittlung der Rundenzeiten
dienten, fort und landete
auf der Unterführungs-
straße, die unter der Brüche
hindurch den Kurs der
Rennstrecke kreuzt. Tyron
blieb zwar bei vollem Be-
wußtsein, konnte aber
nicht den Hergang des Un-
gliicks schildern. Durch die
vernichtete elektrische Lei-
tung jedoch stellte man
fest, daß der Unfall ge-
nau 34 Sekunden nach 1

Uhr mittags erfolgte, weil
die Telegraphenstifte von
diesem Zeitpunkt an wc-
gen der Stromunterbre-
chung Linien auf das Pa-
pier schrieben.

ZEICHNUNGEN VON H. J. MOSER
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